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hat heute den Wehrbeitrag in zweiter Leſung erledigt. 8

mögen, das den Betrag von 10000 Mark nicht überſteigt.
Die beitragsfreie Vermögensgrenze erhöht ſich bei einem Ein-

fommen von nicht mehr als 2000 Mark auf 50 000 Mark, und
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hender als ſonſt auf Ehre!“

ſrenten Hand Notiz zu nehmen und geht hinunter in die Ka
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Nr. 146. Mittwoch, den 25. Juni 1913.

AbonnemenksEinladung.
Hierdurch laden wir zur Erneuerung des Abonnements

auf das Kreisblatt ergebenſt ein. Die Haltung desſelben iſt
bekannt, alles Wiſſenswerte aus Stadt und Land wird den
Leſern rechtzeitig mitgeteilt.

Die auswärtigen Abonnenten bitten wir, das Abonne-
ment gefl. möglichſt ſofort zu erneuern, da nach dem 27. er. die
Poſt Nachporto erhebt.

Der Verlag des Kreisblakkes.
Der Wehrbeitrag.

Berln, 23. Juni. Die Budgetkommiſſion des Reichstages

13, der über die untere Vermögensgrenze handelt, erhielt ent-
ſprechend einem Antrage des Berichterſtatters nachſtehende
Faſſung: Der Wehrbeitrag wird nicht erhoben von einem Ver-

bei einem Einkommen von mehr als 2000 Mark, aber nicht
mehr als 4000 Mark, auf 30 000 Mark.

Die Verſtändigung in der Deckungsfragge.
Die Kompromißverhandlungen zwiſchen den Führern der

einzelnen Reichstagsfraktionen über den Wehrbeitrag haben,
wie wir bereits mitteilen konnten, in weſentlichen Punkten zu
einer Einigung geführt. Die ſo viel bekämpfte Kapitaliſierung
des Einkommens wurde, wie ſchon gemeldet, fallen gelaſſenDes

und durch eine Beſteuerung der Einkommen von 5000 Mark
aufwärts erſetzt. Die Steuerſätze beginnen mit 1 Prozent und
ſteigen nach der Höhe des Einkommens bis 8 Prozent. Ab-
zugsfähig ſind 5 Prozent des wehrſteuerpflichtigen Vermögens.
Die Steuerſkala im einzelnen iſt noch nicht feſtgelegt, man ei-
nigte ſch nur dahin, daß die Beſteuerung der Einkommen 80
Millionen Mark bringen ſoll, und überließ es dem Reichs-
ſchatzamt, bis Montag früh eine entſprechende Skala aufzu-
ſtellen. Von der Beſteuerung des Vermögens nach den Be-
ſchlüſſen der Budgetkommiſſion erwartet man einen Ertrag von
975 Millionen, von der Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften ei-
nen ſolchen von 40 Millionen.

Die ſtrittige Frage der Ertragsberechnung für Grund-
ſtücke wird aller Vorausſicht nach durch einen Antrag Schiffer
gelöft werden, wonach die ländlichen und ſtädtiſchen Grund-
ſtücke gleichmäßig nach dem Ertragswert beſteuert werden, der

Jnſertionsgebühr: Für die ö geſpaltene Korpus-
r oder deren Raum 20 Pfg., für Private n
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Notizen und Reklamen außerhalb des JInſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telephonruf 274.
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Grunde zu legen, falls dieſe Berechnung für ihn günſtiger iſt.
Abzüge ſind zuläſſig für die eigene Mitarbeit des Beſitzers
im Betriebe.

Mit dem Weiterbeſtehen der Grundſtücks-Wertzuwachs-
ſteuer neben der allgemeinen Vermögenszuwachsſteuer will
man ſich zufrieden geben. Es ſoll aber in das Beſitzſteuergeſetz
eine Beſtimmung aufgenommen werden, wonach die Regie-
rung verpflichtet wird, vor Jnkrafttreten dieſes Geſetzes dem
Reichstage eine Vorlage zu machen, durch die gewiſſe Uneben-
heiten der Wertzuwachsſteuer beſeitigt werden.

In ſächſiſchen Blättern wird übrigens erneut behauptet,
daß die ſächſiſche Regierung unter keinen Umſtänden ſich mit
der Vermögenszuwachsſteuer einverſtanden erklären könne und
im Bundesrat dagegen ſtimmen werde. Jn der Auffaſſung
der ſächſiſchen Regierung in der Beſitzſteuerfrage ſei keine Än-
derung eingetreten.

Die Beſteuerung des Einkommens zum Wehrbeitrag.
Berlin, 23. Juni.

Nach der Mittagspauſe ging die Budgetkommiſſion des
Reichstags über zur Beſteuerung des Einkommens. Zu dieſer
Frage lag ein Antrag des Berichterſtatters Grafen Weſtarp
vor, der die Beſeitigung der Kapitaliſierung des Einkommens
vorſchlägt und dafür folgende Staffelung vorſieht:

Es ſollen erhoben werden von 5 Tauſend Mark bis zu
10 Tauſend Mark 17 des Einkommens, von mehr als 10 Tau-
ſend Mark bis zu 15 Tauſend Mark 1.27 des Einkommens,
15 Tauſend Mark bis zu 20 Tauſend Mark 1.45 des Einkom-
mens, 20 Tauſend Mark bis zu 25 Tauſend Mark 1.69 des
Einkommens, 25 Tauſend Mark bis zu 30 Tauſend Mark 1.8
9 des Einkommens, 30 Tauſend Mark bis zu 35 Tauſend
Mark 29 des Einkommens, 35 Tauſend Mark bis zu 40 Tau-
ſend Mark bis zu 40 Tauſend Mark 2.572 des Einkommens,
40 Tauſend Mark bis zu 50 Tauſend Mark 395 des Einkom-
mens, 50 Tauſend Mark bis zu 60 Tauſend Mark 3.57 des
Einkommens, 60 Tauſend Mark bis zu 70 Tauſend Mark 47
des Einkommens, 70 Tauſend Mark bis zu 80 Tauſend Mark
4.596 des Einkommens, 80 Tauſend Mark bis zu 100 Tauſend
Mark 55 des Einkommens, 100 Tauſend Mark bis zu 200
Tauſend Mark 67 des Einkommens, 200 Tauſend Mark bis
zu 500 Tauſend Mark 77 des Einkommens, 500 Tauſend Mark
89 des Einkommens.

auf das 25fache des Reinertrages berechnet wird. Es ſoll je- Von den feſtgeſtellten Einkommen wird ein Betrag abge-

doch dem Grundſtücksbeſitzer freiſtehen, den gemeinen Wert zu
zogen, der einer Verzinſung von 57 des abgabepflichtigen Ver-
mögens entſpricht. Abgabefrei ſind die nach Abſatz 1 feſtge-
ſtellten Geſamteinkommen, welcher den Betrag von 5000 Mark
nicht überſteigen, ſowie die nach Abzug des gemäß Abſatz 2 ab-
gabefreien Teils des Einkommens verbleibenden Reſtbeträge
unter 1000 Mark. Wird nachgewieſen, daß ſich das Einkom-
men zwiſchen der Erhebung des erſten und des zweiten oder
letzten Drittels des Wehrbeitrags um mindeſtens 407 vermin-
dert hat, ſo iſt auf Antrag eine dem verbliebenen Einkom-
men entſprechende Ermäßigung der ſpäteren Beitragsteile zu
gewähren.

Die Skala wird gegen die Stimmen der Sozialdemokra-
ten, die eine bis zu 152 anſteigende Staffelung beantragten,
angenommen.

Über die unkere Vermögensgrenze
wird dann folgendes beſtimmt: Der Wehrbeitrag wird nicht er
hoben von dem Vermögen, das den Betrag von 10000 Mark
nicht überſteigt. Die beitragsfreie Vermögensgrenze erhöht
ſich bei einem Einkommen von nicht mehr als 2000 Mark auf
50 000 Mark und bei einem Einkommen von mehr als 2000,
aber nicht mehr als 4000 Mark auf 30000 Mark.

Bei den Beſtimmungen über die Wertermittelung heißt es
in S 19, daß bei Aktien ohne Börſenkurs, Kuxen, Anteilen an
einer Bergwerksgeſellſchaft oder einer G. m. b. H. der Ver-
kaufswert der Aktien, Kuxe oder Anteile und, ſofern ein ſolcher
nicht zu ermitteln iſt, das 162fache der im Durchſchnitt der
drei letzten Geſchäftsjahre verteilten Jahresgewinne als Wert
anzuſetzen iſt. Ein fortſchrittlicher Antrag, ſtatt des 162 fachen
das 121efache einzuſetzen, wurde abgelehnt.

In S 34 beſtimmt die Vorlage, daß zur Abgabe einer Ver
mögenserklärung verpflichtet iſt, wer ein Vermögen von über
10 000 Mark beſitzt. Nach dem Beſchluſſe erſter Leſung ſollte
hierfür ein Vermögen von über 25000 Mark oder ein Ver-
mögen von über 10000 Mark bei gleichzeitigem Einkommen
über 5000 Mark maßgebend ſein. Jn zweiter Leſung beſchloß
geſtern die Kommiſſion, demjenigen die Verpflichtung zur Ab-
gabe einer Vermögenserklärung aufzuerlegen, der ein Ver-
mögen von mehr als 20000 Mark oder bei mehr als 4000
Mark Einkommen ein Vermögen über 10000 Mark hat.

S 50 „in dem die Vorlage die Entrichtung des Wehrbei-
trags in zwei Raten vorſieht, wurde mit der in erſter Leſung
beſchloſſenen Entrichtung in drei Raten, die erſte drei Monate
nach Zuſtellung des Veranlagungsbeſcheides, die zweite am

Die Diamantenkönigin.
Roman von Erich Frieſen.

Im Hafen angelangt, belegt Frau von Althoff-Harriſon
ſofort auf dem Dampfer „Nordſtjernen“ zwei kleine Kabinen
für ſich und ihre Geſellſchafterin. Dann promenieren beide an
Deck auf und ab, und Madame vergnügt ſich damit, über die
Mitpaſſagiere allerhand kleine boshafte Bemerkungen zu ma-
hen Jhre gute Laune ſcheint wiedergekehrt zu ſein, während
über Alruns friſchem Geſicht eine Wolke der Verſtimmung liegt,
von der Madame jedoch keine Notiz nimmt.

Plötzlich beginnt Frau von Althoff-Harriſon, deren Augen
bereits eine zeitlang unruhig an Land ſpähten, lebhaft mit
ihrem ſchwarzen Spitzenſchirm hinabzuwinken.

Als Antwort ſchwenkt unten ein nach neueſter Gigerlmode
gekleideter junger Herr ſeinen Hut und nimmt ſeinen Kurs
direkt auf den „Nordſtjernen“ zu.
Jetzt überſchreitet er die Schiffsbrücke und ſteht in der

nächſten Minute vor den beiden Damen.
Alrun hat die Empfindung, als ob eine Schlange ihr über

den Leib krieche. Unwillkürlich tritt ſie einen Schritt zurück.
Sie hatte Miſter Edward während der letzten Tage ganz ver-
geſſen, glaubte ſchon, ſeiner Geſellſchaft für immer enthoben

Und nun taucht er plötzlich hier auf dem Dampfer

Die Begrüßung zwiſchen Tante und Neffe iſt eine überaus
Dann wendet Miſter Edward ſich zu ihrer Beglei-

„Guten Tag, Fräulein Eberhard! Hab lange nicht das
Vergnügen gehabt wie wohl Sie ausſehen!“ Noch blü-

Alrun verneigt ſich ſchweigend, ohne von ſeiner ausge-

murmelt er ſpöttiſch.
Madame zuckt die Achſeln.
„Well ſie ſcheint dich nun einmal nicht zu mögen.“
Ein häßliches Lachen verzieht Edwards ſchmale Lippen.
„Und damit hältſt du die Sache ſo ohne weiteres für ab-

getan, Tante Sybill?“
„Oh no. Jm Gegenteil.

chen heirateſt!“
Miſter Edward läßt mit einer Grimaſſe das Monokel aus

dem rechten Auge fallen.
„Warum auf einmal, verehrte Tante?“
„Weil ich erfahren habe, daß ſie nicht Gerda Eberhard

heißt, ſondern
„Alrun von Althoff. Das wußte ich längſt.“
„Und ſagteſt mir nichts davon
„Wozu? Als ich einmal auf die Äühnlichkeit zwiſchen ihr

und dem Bilde da oben anſpielte, verboteſt du mir den Mund.
Außerdem ich fürchtete, du würdeſt ſie entlaſſen, ſobald du
ihren wahren Namen erführeſt.“

„Schlauberger du!“ lacht Madame.
Welches Kompliment er durch eine tiefe Verbeugung er-

widert.
„Doch nun genug des Scherzes,“ wehrt ſie ab. „Jch habe

dieſe Reiſe zumeiſt aus dem Grunde arrangiert, um dir Gele-
genheit zu geben, dem Mädchen gegenüber den Schwerenöter
zu ſpielen. Halt dich dran, damit der Arthur Rodewald ſie dir
nicht von der Naſe wegſchnappt!“

„Bah, keine Sorge! Jch weiß ein Mittel
„Wieſo?“
„Das iſt mein Geheimnis.“
Ein argwöhniſcher Blick aus den grünſchillernden Frau-

enaugen trifft den ſiegesgewiß lächelnden jungen Laffen.
„Edward, was haſt du vor?“

Jch wünſche, daß du das Mäd-

J m

„Und ich für dich; verehrte Tante. Wir ſind zum minde-
ſten quitt Das geſtern war kein Vergnügen das kannſt
du mir glauben. Um ein Haar wäre ich

„Still!“ unterbricht Madame ihn haſtig im Flüſterton.
„Man wird auf uns aufmerkſam. Das können wir jetzt am
allerwenigſten gebrauchen. Jmmer eine gleichmütige lächelnde
Miene zur Schau tragen, verſtanden?“

Und ſie nimmt ſeinen Arm und beginnt mit ihm auf
und ab zu promenieren ein ſtrahlend heiteres Lächeln auf
den Lippen.

Zu Alruns großer Erleichterung beachtet Miſter Edward
ſie während des erſten Tages wenig. Bei den Mahlzeiten wen-
det er ſich zumeiſt an ſeine Tante. Er fragt ſie allerlei über
ihren Aufenthalt in Hamburg und erzählt kleine humoriſtiſche
Erlebniſſe über ſeine Geſchäftsreiſe, die Madame öfters ſilber-
hell auflachen laſſen.

Frau von Althoff-Harriſon ſtellt das junge Mädchen über-
all als ihre Geſellſchafterin und Freundin vor und behandelt ſie
völlig wie ihresgleichen. Und wenn Miſter Edward nicht
wäre, ſo würde Alrun die herrliche Seefahrt aus vollſtem Her-
zen genießen. Aber die ſcheinbare Zurückhaltung des jungen
Mannes täuſcht ſie nicht. Sie fühlt den begehrlichen Blick ſei-
ner halbgeſchloſſenen Augen, ahnt die Gedanken und Wünſche,
die ſich hinter ſeiner Stirn verbergen. Sie iſt nicht mehr das
harmloſe Kind, das noch vor einem halben Jahre durch ſeinen
heitern Frohſinn Onkel Eberhards einſame Wohnung zu einem
kleinen Paradieſe verklärte, nicht mehr ſein „Sonnenſcheinchen“

wie er ſie ſo gerne nannte. Die Erlebniſſe der letzten Mo-
nate haben ſie in ein ernſtes, argwöhniſches Weib verwandelt.

(Fortſetzung folgt.)

Berlin, 23. Juni. Jn der Lehniner Straße in Belitz ſtürzten in
der Nacht zwei Oberlehrer mit ihren Rädern über ein über die Straße

„Jch? Well nichts. geſpanntes Drahtſeil und erlitten ziemlich erhebliche Verletzungen.
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Nuwumer 146. 1943. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 25. Juni.
31. März 1915, die dritte am 31. März 1916, aufrecht erhal-
ten mit der einen Anderung, daß das zweite und letzte Drittel
einen halben Monat früher fällig ſein ſollen. Ebenſo wurde
die weitere Beſtimmung dieſes Paragraphen, die bei minde-
ſtens dreimonatiger Vorausbezahlung der Teilbeträge einen
Abzug von 4 Prozent Zinſen geſtattet, aufrechterhalten, obwohl
regierungsſeitig lebhafte Bedenken gegen einen ſolchen in die
Steuergeſetzgebung hineingetragenen neuen Gedanken geäußert
wurden, der auch eine bedeutende Geſchäftserſchwerung zur
Folge habe.

Bei den Strafvorſchriften
bedroht die Vorlage in S 55 unrichtige oder unvollſtändige An-
gaben mit Geldſtrafen bis zum zwanzigfachen Betrage des ge-
fährdeten Wehrbeitrags. Hierzu hat die Kommiſſion in erſter
Leſung einen S 55à angefügt, der außerdem Gefängnis bis
zu ſechs Monaten und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
vorſieht. Jn zweiter Leſung beſchloß die Kommiſſion, an der
Gefängnisſtrafe feſtzuhalten, die Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auszumerzen, dafür aber die öffentliche Bekannt-
machung des Urteils einzuſetzen und die Mindeſtgrenze des ge-
fährdeten Beitrags auf 100 Mark feſtzuſetzen.

Die Beſtimmung des 8 66, wonach Beitragspflichtige, die
bisher Vermögen der Beſteuerung entzogen haben, von der
landesgeſetzlichen Strafe und der Verpflichtung zur Nachzah-
lung frei bleiben, wurde auch auf falſche Deklaration bei der
Einkommenſteuer ausgedehnt. Anſtelle des in erſter Leſung
neu eingefügten S 66a, wonach der überſchuß über 990 Millio-
nen zur außerordentlichen Schuldentilgung zu verwenden iſt,
veäntragte jetzt das Zentrum, die Einnahme aus dem Wehrbei-
trag ausſchließlich zur Deckung der Koſten für die jetzige Ver-
ſtärkung der Wehrmacht zu verwenden und, wenn nach dem
Voranſchlag für 1915 die Einnahme aus dem Wehrbeitrag die
Ausgabe überſchreitet, den Mehrertrag zur Kürzung des letzten
Drittels des Wehrbeitrags bereitzuſtellen. Dieſer Antrag
wurde angenommen. 8 68, wonach das Wehrbeitragsgeſetz
infolge Beſchlüſſes der erſten Leſung auch auf die Schutzgebiete
Anwendung finden ſoll, wurde in der zweiten Leſung ge-
ſtrichen.

Deukſches Reich.
Berlin, 23. Juni. (Hofnachrichten.) Seine Majeſtät der

Kaiſer iſt heute abend um 6 Uhr in Brunsbüttelkoog einge-
troffen.

Berlin, 24. Juni. Das erſte Mittelſtandsſanatorium, wel
ches anläßlich des Regierungsjubiläums des Kaiſers durch Zu-
ſammenwirken des Roten Kreuzes mit der Reichsverſicherungs-
Anſtalt für Angeſtellte ins Leben gerufen worden iſt, wird am
Sonntag, den 29. Juni, in Hohenlychen dem Betriebe überge-
ben werden. Es iſt für 80 verſicherte und nichtverſicherte weib-
liche Angehörige des Mittelſtandes beſtimmt und wird den Na-
men Kaiſerin Auguſte Viktoria-Sanatorium erhalten.

Die Welfen und die Erklärung des Prinzen Ernſt Auguſt.
Hannover, 23. Juni. Freiherr von Schelen-Schelenburg

veröffentlicht im Hauptorgan der Deutſchhannoveraner, der
„Deutſchen Volksztg.“, folgende Erklärung: Jn dem am 19. d.
Mts. veröffentlichten Schreiben Seiner Königlichen Hoheit des
Prinzen Ernſt Auguſt iſt ein ſtaatsrechtlicher Verzicht auf die
hannoverſchen Rechte des welfiſchen Fürſtenhauſes nicht ent-
halten. Es entfällt ſomit für die deutſchhannoverſche Partei
jeder Grund zur Beunruhigung. Sie iſt ſich jedoch der Ver
pflichtung voll bewußt, die eine etwaige Thronbeſteigung Sei-
ner Königl. Hoheit des Prinzen in Braunſchweig ihr aufer-
legen würde. Sie wird durchaus den Erwartungen entſpre-
chen, die Seine Königliche Hoheit der Herzog von Cumberland,
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg, in ſeinem Briefe an
das herzoglich braunſchweigiſche Staatsminiſterium vom 15.
Dezember 1906 zum Ausdruck gebracht hat, in dem er die feſte
Zuverſicht ausſprach, daß die Hannoveraner alles unterlaſſen
würden, was geeignet ſei, die Stellung ſeines Sohnes als
Herzog von Braunſchweig zu erſchweren. gez. von Schelen-
Schelenburg.

Partei und Dichter.
Das Verhalten, das volksparteiliche Parlamentarier, volks-

parteiliche Blätter und die Mannheimer Landesverſammlung
der Fortſchrittlichen Volkspartei Badens gegenüber dem Jahr-
hundertfeſtſpiel Gerhart Hauptmanns beobachten, deutet klar
auf die Abſicht hin, die Einſtellung der Breslauer Aufführun-
gen des Feſtſpiels parteipolitiſch auszunützen. Dieſe Taktik
wird auf das ſchroffſte von der ultraradikalen „Welt am Mon-
tag“ durchkreuzt, die ihren Theaterkritiker Artur Weſtphal u.
a. folgendes ſcheiben läßt:

„Die Berliner Theaterkritik, ſoweit ſie an großen liberalen
und demokratiſchen Blättern geübt wird, hat im Falle des
Hauptmann-Feſtſpiels nahezu auf der ganzen Linie verſagt.
Was wir in den letzten Wochen über die angeblichen dichteri-
ſchen Qualitäten des Hauptmannſchen Feſtſpiels zu leſen be-
kommen haben, ſind fauſtdicke Lügen und nichts weiter mö-
gen Ernſt Hardt und Lily Braun und die Fortſchrittliche Volks-
partei und die in weiteſten Kreiſen unbekannte „ſchleſiſche Dich-
terſchule“ auch zehnmal das Gegenteil behaupten. Die jäm-
merliche Totgeburt des Herrn Hauptmann zum Ausgangs-
punkte für politiſche Demonſtrationen zu machen, iſt ſinnlos.
Die Jnhibierung der Breslauer Aufführungen mag man aus
irgendwelchen politiſchen Gründen für verwerflich und abge-
ſchmackt halten. Das geht mich nichts an. Denn ich bin nicht
Politiker, ſondern ÄAſthetiker. Wohl aber habe ich ein Wörtchen
mitzureden, wenn ich ſehe, wie die öffentliche Meinung in aest-
heticis gewiſſenlos gefälſcht und vergiftet wird. Schuld an
der beſchämenden Peinlichkeit dieſes Vorfalles ſind nicht die
hurrapatriotiſch entrüſteten Kriegervereine, ſondern jene hoch-
weiſen Herren von der Berliner Kritik, die den ſenilen Mumpitz
des Herrn Hauptmann zur dichteriſchen Tat ſtempeln möchten.

Schließlich kann man doch wohl Demokrat und trotzdem
ein Menſch von Geſchmack ſein.“

Vom Balkan.
Wien, 23. Juni. Das Organ der bulgariſchen Regierung

„Echo de Bulgarie“ erklärt, Bulgarien ſei nicht in der Lage,
der Einladung nach Petersburg Folge zu leiſten. Die Gründe
dafür ſeien, daß man in Petersburg nicht mehr an die Aus-
übung eines Schiedsgerichts denke, ſondern eine Reunion der
vier Miniſterpräſidenten abhalten wolle, die zu beſchicken Bul-
garien keinen Anlaß habe. Während der Zar in ſeinem Tele-
gramm Griechenland und Montenegro gar nicht erwähnt habe,
ſeien deren beide Miniſterpräſidenten nach Petersburg berufen
worden, obwohl ſie bei der Durchführung des ſerbiſch-bulgari-
ſchen Vertrages gar nichts zu ſagen hätten. Da nun Serbien
den Vertrag nicht akzeptiert, berufe Rußland die Miniſter-
präſidenten nach Petersburg. Unter dieſen Verhältniſſen, die
eine Konzeſſion an Serbien bedeuten, könne Bulgarien nicht
nach Petersburg gehen. Die Reunion ſei übrigens durchaus
unnütz und ſchädlich. Sie könne mangels einer Verhandlungs-
baſis keine Ergebnis zeitigen und bedeute eine große Gefahr,
weil ſie einen unerträglichen Zuſtand länger andauern laſſe.
Bulgarien ſehe ſich genötigt, das neue Anerbieten abzulehnen.
Indem es dies tut, ſei es überzeugt, Rußland die Rolle des
Friedensſtifters und Schiedsrichters zu erleichtern. Denn die
Streitfragen zwiſchen Serbien und Bulgarien ließen nur eine
Löſung zu: Die Durchführung des Bündnisvertrages.

Petersburg, 23. Juni. An ruſſiſcher offizieller Stelle wird
mitgeteilt, daß in dieſen Tagen Bulgarien den Miniſterpräſi
denten Dr. Danew nach Petersburg entſenden wird. Die übri-
gen Verbündeten hätten bereits ihre Zuſage zum Beſuche der
Konferenz gemacht. Eine Konferenz im üblichen Sinne wird
es allerdings nicht ſein. qDie Premierminiſter werden jeder
einzeln mit Sſaſonow konferieren und danach erklären, daß ſie
die Vermittlung Rußlands annehmen. Das ruſſiſche Auswär-
tige Amt hofft auf einen erſprießlichen Ausgang, warnt aber
andererſeits vor allzuviel Optimismus.

Wien, 23. Juni. Jm öſterreichiſchen Herrenhauſe richtete
der Vizepräſident Fürſt Fürſtenberg folgende Anſprache an das
Haus: Der Herrſcher des verbündeten und benachbarten Deut-
ſchen Reiches, Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm, hat vor wenigen
Tagen, umjubelt von ſeinem Volke, die 25jährige Wiederkehr
des Antritts ſeiner ſegensreichen Regierung gefeiert. Nicht
nur in ſeinem engeren Vaterlande wurde dieſer Tag als ein
Feſttag freudig begangen, ſondern aus allen Teilen der Welt
wurden ihm begeiſterte Wünſche entgegengebracht. Eine
Kundgebung leuchtet beſonders hervor, Seine Majeſtät, unfer
allergnädigſter Kaiſer und König, hat es als ſeinen Herzens-
wunſch bezeichnet, an dieſem Gedenktage dem verbündeten und
befreundeten Herrſcher den Gruß ſeines Heeres und ſeiner
Flotte zu entbieten, und hat geruht, daran feierliche Segens-
wünſche für das Wohl des deutſchen Kaiſers und ſeines Rei-
ches zu knüpfen. Dieſe Worte, gerichtet an unſere tapfere Ar-
mee, haben auch uns 'mit einem Hochgefühl erfüllt. Neben der
Waffenbrüderſchaft iſt es aber auch die politiſche Freundſchaft,
die zwiſchen den beiden Herrſchern ebenſo lange beſteht, als
die Regierungszeit des deutſchen Kaiſers währt und die dank
dem treuen Zuſammenhalten der hohen Verbündeten uns den
Frieden in allen, auch ſchweren Zeitläuften, bewahrt hat, den
zu genießen allen öſterreichiſchen Völkern vergönnt iſt. Leuch-
tend und muſterhaft iſt das Beiſpiel, welches die beiden Mo-
narchen als Vorbilder edler, treuer Pflichterfüllung allen Bür-
gern ihrer Staaten geben. Unermüdlich iſt ihre Sorge um
das Wohl ihrer Völker, dem ſie ihr Leben gewidmet haben.
Möge der Segen des Allmächtigen auch weiterhin auf dem
Schaffen des deutſchen Kaiſers ruhen und möge die innige
Freundſchaft der beiden hohen Verbündeten auch weiterhin ein
mächtiger und ſicherer Hort des Friedens ſein und eine unver-
ſiegbare Quelle des Glücks und des Friedens für alle Völker,
die unter ihren Zeptern vereinigt ſind. Jm Sinne dieſer mei-
ner Worte ſei es mir vergönnt, die ehrerbietigſten Glückwünſche
dieſes hohen Hauſes Seiner Majeſtät dem deutſchen Kaiſer dar-
zubringen.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 24. Juni. Geſtern abend 10 Uhr 40 Minuten

wurde von den öffentlichen Feuermeldern Gurth und Kühn
Feuer gemeldet. Die Dampfziegelei von Wolf „Jm Krug“
ſtand in Flammen. Die unverzüglich anrückende Feuerwehr
war dem entfeſſelten Elemente gegenüber machtlos, da das
Grundſtück etwa 1200 Meter vom ſtädtiſchen Leitungsnetz ent-
fernt liegt und durch ſeine Lage ſchwer zugängig iſt. Das we-
nige vorhandene Waſſer war bald verbraucht und ſchon ſchien
das ganze Anweſen den Flammen geweiht zu ſein. Jndes wa-
ren von ſeiten des Feuerwehrkommandos die Straßenſpreng-
wagen mobil gemacht, die für Waſſerzufuhr ſorgten. So gelang
es unter ſchwierigen Verhältniſſen, das Feuer auf den vorge-
fundenen Herd zu beſchränken. Bemerkt wurde das Feuer
durch den Brennmeiſter der Ziegelei nach 10 Uhr im Boden
des mittleren Trockenſchuppens. Er wollte ſofort durch Waſſer
das Feuer erſticken, was ihm infolge der großen Dürre nicht
gelang. Der Schaden ſoll nach Ausſage des Beſitzers 190 000
Mark betragen und wenig verſichert ſein. Die Entſtehungsur-
ſache iſt noch nicht feſtgeſtellt. Die Wehr rückte unter Zurück-
laſſung einer Brandwache 2 Uhr 30 Minuten wieder ins Depot
zurück. Jm Depot ſelbſt war während des Brandes eine Feu-
erwache für weitere Fälle in Bereitſchaft.

Altenburg, 23. Juni. Das Haus Jüdenſtraße 1 war am
Sonntag der Schauplatz eines Familiendramas. Dort gab der
ſeit April arbeitsloſe Dekorateur Gründler ſeinen ſechs Kindern
Blauſäure zu trinken, in der Abſicht, ſie zu töten. Während
vier Kinder dies Gift infolge Erbrechen wieder von ſich gaben,
ſtarben zwei Kinder, zwei Mädchen im Alter von ſieben und
neun Jahren. Von den übrigen vier Kindern ſind drei bereits
wieder wohlauf, während das vierte noch krank darniederliegt.
Nach der Tat nahm Gründler ſelbſt von dem Gift und ſtarb
bald darauf.

Loſſa (Bez. Halle), 21. Juni. Ein am Bahnbau Lauchan-
Cölleda beſchäftigter fremder Arbeiter wollte auf die in voller
Fahrt befindliche Lokomotive des Transportzuges ſpringen,
rutſchte dabei ab und geriet unter die Räder. Der eine Fuß
wurde ihm ganz, vom andern Fuß wurden ihm einige Zehen
abgefahren. Der Verunglückte wurde ſofort in das Kranken-
haus zu Cölleda gebracht, wo er noch in derſelben Nacht an

Verblutung verſtarb.
Timmenrode, 19. Juni. Nach ſechs Jahren hat ein i

ſiger Einwohner ſeine Uhr wieder gefunden, die er damals d
Arbeiten auf dem Felde verloren hatte. Als er vorgeſtern an
dem Acker beſchäftigt war, kam aus einer Erdſcholle ſeine ühe
über deren Verluſt er ſich längſt getröſtet hatte, wieder z
Vorſchein. Außer einer geringen Beſchädigung des Deckels
hatte die Uhr keinerlei Schaden erlitten, denn, nachdem er ſie
aufgezogen hatte, tickte ſie ruhig und gleichmäßig weiter, als
wäre ſie eben aus der Werkſtatt des Uhrmachers gekommen
Es iſt tatſächlich zu bewundern, daß die Uhr, die 6 Jahre den
Unbilden der Witterung ausgeſetzt war, und die alljährlich m
umgepflügt worden iſt, nicht mehr Schaden hat.

Torgau, 21. Juni. Als Nachfolger des Leiters der hieſigen
Mittleren Schulen, Dr. Hertel, wählten die Stadtverordneten
Oberlehrer Born in Merſeburg. Herr Born iſt zunächſt Volke
ſchullehrer geweſen, und hat dann nach Ablegung des Abitu,
rientenexamens beſonders Mathematik und Vaturwiſſenſchaf-
ten ſtudiert. Er iſt zurzeit als Oberlehrer am Lyzeum in Mer,
ſeburg tätig.

Luffſchiffahrt. DGotha, 22. Juni. Da im Reiche ſich allmählich ein Mangel
an brauchbaren Luftſchiffhallen fühlbar macht, ſieht ſich die
Militärverwaltung genötigt, zlir Unterbringung ihrer Luft
ſchiffe private, nicht beſonders für militäriſche Zwecke erbaute
Hallen in Anſpruch zu nehmen. Sie beabſichtigt daher, auch
die Gothaer Luftſchiffhalle vorläufig als Militärluftſchiffſtation
zu verwenden, und zwar wird in der Hauptfache das augen.
blicklich in der Halle liegende Militärluftſchiff 3. 4“ unterge-
bracht werden. Es iſt beabſichtigt, die Halle zu dieſem Zweck
vom 1. Oktober 1913 bis dahin 1914 für militäriſche Zwecke
zu belegen, wofür vom Reiche eine erhöhte Beihilfe gezahlt
wird. Auch ſollen neben der Halle Baracken zur Unterbringung
der Mannſchaften erbaut werden.

Leipzig, 24. Juni. Vorgeſtern, Sonntag, am Tage des
Zeppelinfluges, haben, wohl beſonders mit Rückſicht auf die-
ſen, 78 000 Perſonen die Ausſtellung beſticht.

e GGerichtszeikung.Leipzig, 23. Juni. Der Regierungsaſſeſſor Lewigti in
Kiel, der ſich, wie ſeinerzeit ausführlich berichtet, als ſtellvertre-
tender Polizeipräſident der paſſiven Beſtechung und des Betru-
ges ſchuldig gemacht hatte, war bekanntlich am 8. Aprif vom
Landgericht Kiel zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahrer
Ehrverluſt verurteilt worden. Gegen das Urteil hatte ſowohi
der Angeklagte wie der Staatsanwalt Reviſion eingelegt. Das
Reichsgericht hat beide Reviſionen als begründet erachtet und
das Urteil aufgehoben.

Gera, 20. Juni. Der 83 Jahre alte Rentenempfänger Fiſcher aus
Oberweißbach, der ſich als Wunderdoktor betätigte und bei mancherlei
Krankheiten Heilung verſprach, wurde von der hieſigen Strafkammer we
gen Betrugs zu einem Jahre Gefängnis verurteilt. Fiſcher ließ ſich von
den Kranken Schinken und Wurſt geben, die er dann in Hemden ein
wickelte, um ſie angeblich zu vergraben. Wenn die Fleiſchwaren verfauh
ſeien, dann ſeien die Leute geheilt. Die Wurftwaren hatte der Wunder-
doktor natürlich verzehrt und ſich für ſeine Bemühungen auch noch Geld
geben laſſen. r r

Stadtverordneten Sitzung. Merſeburg, 24. Juni.
Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde abends um ö Uhr

vom ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Teichmann, mit der Mitteilung
eröffnet, daß der Abſchluß der Kämmereikaſſe pro 1912 vorliege. Danach
verbleiben 5118 Mark Überſchuß, welche dem Augsgleichsfonds zugeführt

werden ſollen. JW ele des Krankenhaus-Aſſiſtenz-Arztes Dr. Schröder, welcher
Merſeburg verlaſſen hat, iſt als ſolcher Dr. Horney verpflichtet worden.

Beim EinwohnerMeldeamt iſt der Militäranwärter Döbler an-
llt wordengete lege des Auswärtswohnens von Beamten hat der Magiſtrat kei-

nerlei Schritte getan, da keine Veranlaſſung dazu vorliege, er wird aber
vorſtellig werden, ſobald es ſich als nötig erweiſen ſollte.

Es wird nunmehr in die Tagesordnung eingetreten.
Der erſte Punkt derſelben betrifft Entlaſtung der Rechnung der

Turnhallen-Baukaſſe. Berichterſtatter Herr Stadtverordneter Rügow
Jm ganzen ſind für Bau, Geräte, Kanaliſation 2c. 60 045 Mark aufge
wendet und die Mittel den Überſchüſfen der Sparkaſſe aus den Jahren
1910, 1911 und 1912 entnommen worden. Die Erſparniſſe gegen den
Voranſchlag vom November 1911 beziffern ſich auf 2554 Mark. Herr
Rügow betont, der Abſchluß müſſe als ſehr günſtig bezeichnet werden
Die von mancher Seite geäußerten Bedenken gegen den Bau ſeien nicht

Jena, 23. Juni. Die Saale, die ſeit geſtern ſehr geſtiegen
iſt, ſchwemmte heute morgen ein ganzes Gerüſt vom Neubau
der Camsdorferbrücke fort. Dadurch, daß es kurz vor Arbeits
beginn paſſierte, iſt ein Unglück verhütet worden.

Oberröblingen, 21. Juni. Eine vielköpfige Diebesbande
hat die Polizei hier entdeckt. Seit einiger Zeit wurden hier
und in der näheren Umgegend ſchwere Einbrüche verübt, ohne
daß man von den Tätern eine Spur hätte entdecken können.
Geſtern wurde nun bei dem mehrerer Diebſtähle verdächtiger
Arbeiter Biering eine Hausſuchung vorgenommen. Jw Keller
und in einem höhlenartigen Gange im Garten des B. fand
man zwei aus geſtohlenen Waren zuſammengetragene große
Lager. Meſſing, Kupferdrähte, elektriſche Bedarfsartikel, S
bengeräte 2c. waren zu Haufen aufgetürmt. Während der un
terſuchung entlud ſich ein vorgefundenes Gewehr, wodurch
Nachtwächter verletzt wurde. Biering konnte bisher nicht r
mittelt werden. Dagegen ſind bereits zwei Arbeiter, die r
Diebesbande angehören, verhaftet worden. Die Polizei fahn
det eifrig nach weiteren Mitgliedern der Bande. eure
zur Wirküchkeit geworden, die Turnhalle gereicht der Stadt zur Ehre
Es erhebt ſich keinerlei Widerſpruch, die Entlaſtung wird erteilt. ught,

Der zweite Punkt betrifft Entlaſtung der Rechnung der m
tungsſchule für 1911; Berichterſtatter Herr Stadtverordneter r
Die Rechnung ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 2322 Mark ab

und wird entlaſtet. im der TeicheDer folgende Punkt betrifft Erwerbung von Gelände in der Le

Mittel; Berichterſtatter Herr Stadtverordneter Vollrath. Es handelt e
um Gelände, das der Holzhandlung von K. Zwanziger gehört. Der e
ſitzer iſt mit dem Angebot, ſo wie es ihm ſeitens der Stadt vor
Zeit gemacht worden iſt, nicht einverſtanden. Der Magiſtrat da.
ſchloſſen, das fragliche Stück Land für 2200 Mark, d. i. 14 Mark r
Quadratmeter, anzukaufen. Es wird demgemäß beſchloſſen. Herr Voll
rath benutzt die Gelegenheit, ſeiner Freude darüber Ausdruck zu geben
daß der Magiſtrat dieſen Beſchluß gefaßt habe. Jmmer handle ſo der
Magiſtrat nicht. Manchmal ſcheine es, als widerſetze er ſich beſſeren Von
ſchlägen aus der Bürgerſchaft aus Hartnäckigkeit oder Chikane. (Zuruf:
Kommt nicht vor.)

Der folgende Punkt betrifft Bewilligung von Mehrausgaben bei der
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ß Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 25. Juni.

Die Jugendpflege für beide
Faſſe der Fürſorgeſtelle für Lungenkranke. Berichterſtatter Herr StadtTedneter re d Landesverſicherungsanſtalt, ſowie die Stadt
Merſeburg haben ihre Beiträge für die genannte Stelle erhöht, die Ho-
norare für den Arzt und für die Schweſter ſind erhöht worden, insge
ſamt betragen die Mehrausgaben, einſchließlich 175 Mark für Jnſtru-
mente und Jnventar, 456 Mark. Es erhebt ſich kein Widerſpruch.

Der folgende Punkt betrifft Abbruch von Schuppen in der alten Gas-
anſtalt. Berichterſtatter Herr Stadtverordneter Höpke. Der Abbruch
wird gut geheißen. re uDer folgende Punkt betrifft Eintragen einer Dienſtbarkeit in das
Grundbuch. Berichterſtatter Herr Stadtverordneter Hüthel. Es handelt

um fünf Fenſteröffnungen am Muſeumsbau. Die Altenburger Kir-
chengemeinde glaubt ein ſog. Fenſterrecht zu haben und wünſcht, daß
das Recht der Fenſteranlagen der Stadt nur auf jederzeitigen Wider-
ruf erteilt und dies im Grundbuch eingetragen wird. Herr Stadtverord-
neter Rademacher erhebt juriſtiſche Bedenken, Herr Gaul führt aus, die
Sache ſei nicht völlig geklärt, der Stadt gehöre noch Gelände in 1 Me-
ter Entfernung an fraglicher Stelle, und Herr Teichmann bemerkt, der
Altenburger Kirchengemeinde komme es lediglich darauf an, ihre Rechte
zu ſchützen, in welcher Form der Eintrag ins Grundbuch bewirkt werde,
ſei ihm perſönlich gleichgiltig. Es wird beſchloſſen, behufs näherer Feſt-
ſtellung der Sache ſie an den Magiſtrat zurück zu verweiſen.

Der folgende Punkt betrifft Bewilligung von Mitteln zur Ausſtattung
mit Möbeln für die zur Jugendpflege beſtimmten Räume. Berichter-
ſtatter Herr Stadtverordneter Frauenheim. Es handelt ſich um die
Schüler der gewerblichen Fortbildungsſchule, die allwöchentlich im alten
Militärlazarett einen Unterhaltungsabend haben. Für Anſchaffung der
nötigen Regale und Utenſilien werden 200 Mark angefordert und be-

illigt.w Ler nächſte Punkt betrifft Verpachtung der Klee- und Grasnutzung

in der Obſtplantage hinter dem Exerzierplatze. Berichterſtatter Herr
Stadtverordneter Wittenbecher. Der derzeitige Pächter in Kötſchen ſoll
jährlich 50 Mark Pacht zahlen. Er iſt darum eingekommen, daß ihm
für dieſes Jahr 15 Mark nachgelaſſen werden. Es wird demgemäß be-

loſſen.e folgende Punkt, Verkauf von Gelände an die Landesverſiche
rungsanſtalt SachſenAnhalt wird in die geheime Sitzung verwieſen.

Der letzte Punkt betrifft UÜbereinkommen mit den Landkraftwerken
in Kulkwitz. Berichterſtatter Herr Stadtverordneter Mahlo. Die genannte
Geſellſchaft, welche elektriſche Energie verkauft, kreuzt mit ihren Maſten,
reſp. mit ihrem Kabel, an drei Stellen ſtädtiſches Gelände, bei Löſſen,
an der Luppe 2c. Es wird beſchloſſen, die Erlaubnis gegen eine jährliche
Anerkennungsgebühr von 3 Mark, 3 Mark und 5 Mark zu erteilen.

Damit war die öffentliche Sitzung beendet.
Lokales.

Merſeburg, 24. Juni.
Ausſtellung im Kreishauſe. Morgen, Mittwoch, wird, wie

bereits mitgeteilt, die Ausſtellung der Wilmowskiſtiftung im
Kreishauſe zu Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 19, zum erſten
Mal geöffnet ſein. Den Hauptteil nimmt die den großen Sitz-
ungsſaal ausfüllende Bilderausſtellung ein. An freundlich mit
Rupfenſtoff bekleideten Geſtellwänden hängen etwa 120 vor-
züglich als Wandſchmuck geeignete gerahmte Bilder; in Map-
pen ſind rund 300 kleinere Reproduktionen geſammelt. Be-
ſonders die Mappenbilder geben einen Begriff davon, welchen
Reichtum an künſtleriſchen Gaben wir beſitzen. Hier ſind
Bilder ausgewählt, die bei aller Vortrefflichkeit auch ihrer
Druckwiedergabe ſo billig ſind, daß ihre Anſchaffung ſelbſt für
einen recht ſchmalen Geldbeutel möglich iſt. Ebenſo leicht wie
eine Hausbücherei, kann man ſich heutzutage einen Hausſchatz
guter Bildkunſt beſchaffen. Daß die Ausſtellung dazu Anre-
gung geben und dafür ein Beiſpiel liefern möchte, zeigt ſchon
der Titel der Mappen: „Hausbilderei“. Es verſteht ſich von
ſelbſt, daß dabei den „Meiſterbildern“ des Kunſtwarts ein brei-
ter Raum vorbehalten iſt. Was dieſes bekannte Unternehmen
beſonders geeignet macht, den weitverbreiteten Bilderſchund
zu verdrängen und weiteſten Kreiſen den Blick für wahrhaf-
teſte Kunſt zu öffnen, das ſind die feinſinnig einführenden Be-
gleitworte von Ferdinand Avenarius, die jedem einzelnen
Bilde trotz des geringen Preiſes von 25 Pfennigen beigegeben
ſind. Noch billiger (je 10 Pfg.) ſind die ſchönen Zeichnungen
zu Volksliedern, die der Verlag Breitkopf und Härtel als „Flug-
blätter herausgebracht hat; es ſeien die gemütstiefen, kräfti-
gen Blätter von Hans Thoma genannt: Es fiel ein Reif
Es iſt ein Schnitter Unter den farbigen Bildern ſtehen
die Sonderdrucke der Münchener „Jugend“ obenan; als Bei-
ſpiel ſeien erwähnt das prachtvolle Hoferbildnis Defreggers,
Ludwig von Zumbuſchs anmutige Kinderbildniſſe, die friſchen
Soldatenbilder Angelo Janks und R. v. Haugs, eine Taunus-
landſchaft von Hans Thoma. Daneben finden wir eine ganze
Reihe der Seemannſchen Farbdrucke. Mit beſonderen Map-
pen, teils farbig, teils in Schwarz-weiß, ſind vertreten: Fritz
von Uhde, Hans Thoma, Ludwig Richter, Moritz von Schwind,
Alfred Rethel, Karl Haider, Spitzweg, Wilhelm Buſch, Rudolf
Schäfer (auf deſſen an Ludwig Richter erinnernde, gemütvolle
Zeichnungen ganz beſonders hingewieſen werden muß). Die
gerahmten Wandſchmuckbilder, die den anderen Teil der Aus-
ſtellung bilden, haben wir in Merſeburg ſchon einmal geſehen.
Wer ſich der Ausſtellung erinnert, die im November 1911 im
„Tivoli ſtattfand, wird es gewiß begrüßen, daß ſie nochmals
längere Zeit einem größeren Beſucherkreiſe zugänglich gemacht
wird. Unter dieſen Bildern herrſchen die farbenreichen Künſt-
lerſteinzeichnungen vor; denn dieſe Kunſtform erſt ermöglichte
es auch dem Minderbemittelten, künſtleriſche Originalwerke
für ſein Heim zu erwerben. Da der Zeichner bei dieſen Blät-
tern ſein Bild in Format und Technik vollſtändig für den Auf-
tjagendruck vom Stein anlegt, haben wir es in den Künſtler-
ſteinzeichnungen trotz ihres verhältnismäßig niedrigen Preiſes
nicht mit verkleinerten Nachbildungen zu tun, wie bei faſt
allen anderen billigen Bildern, ſondern wir ſehen die unver-
fälſchte „Urſchrift“ des Kunſtwerks ſelbſt. Natur- und Hei-
matfreude leuchten aus all dieſen Bildern, aus deren reicher
Zahl hier nur wenige erwähnt werden können: Bauriedls ſon
nigheller „Frühling im Gebirge“, Leibers „Jm Banne des
Winters“, Siecks freundlicher „Herbſt am Chiemſee“, Kamp-
manns „Aufgehender Mond“, Liebermanns „Sonniger Win-
tertag“, die anmutigen Blätter von Hans v. Volkmann „Früh-
ling auf der Weide“ und „Gänſewieſe“, Süs' „Geisbub“ und
„Heimkehr vom Felde“, dann eine ganze Reihe nord und ſüd-
deutſcher Städtebilder von Beckert und Bendrat. Auch Die-
mers „Zeppelin über dem Bodenſee“ und Kampfs. Bildnis Kai-
5 Wilhelms II. ſeien beſonders erwähnt, ferner, um ihrer hei-
d Laune (und ihres erſtaunlich geringen Preiſes) willen
e Steinzeichnungen von Paul Hey (Die heiligen drei Könige,

onntagnachmittag uſw.). Unter den Farbdrucken dieſer Ab-
teilung verdienen einen beſonderen Hinweis die großen See-

mannſchen Nachbildungen von Menzels „Abreiſe König Wil-
helms“, Cranachs „Ruhe auf der Flucht“, Raffaels „Sixtini
ſcher Madonna“, Vermer van Delfts „Anſicht der Stadt Delft“.
Auch von kleinen Farbdrucken finden wir eine reiche Auswahl:
Dürer, di Eredi, Ludwig Richter, Schwind, Uhde, Zumbuſch,
Knaus, Meyerheim und eine ganze Reihe anderer Künſtler al
ter und neuer Zeit ſind vertreten; und wenn auch naturgemäß
in der ganzen Ausſtellung beſondere Aufmerkſamkeit der neue-
ren deutſchen Kunſt gewidmet iſt, ſo befindet ſich doch gar man-
ches ſchöne Werk der niederländiſchen, italieniſchen und fran-
zöſiſchen Kunſt dabei. Unter den ſchwarz weißen Wandbil-
dern fallen die wundervoll wirkenden Vergrößerungen Menzel-
ſcher Zeichnungen aus der Zeit Friedrichs des Großen auf:
ein ganz prächtiges Bildnis des großen Königs, die Tafelrunde
von Sanſſouci, „Friedrich der Große am Lagerfeuer“, „Zum
Sammeln blaſen“. Vielleicht das vornehmſte unter allen aus-
geſtellten Bildern iſt die große Photogravüre nach Lenbachs
„achtzigjährigem Bismarck“, ein wertvolles Bildnis. Daneben
ſind zu nennen die Bildniſſe Moltkes, Wilhelms J. und Wil-
helms II., einige der bekannten Bilder Anton von Werners zu
Szenen des deutſch franzöſiſchen Krieges, ſowie einige Marien-
bilder. Schon dieſe Aufzählung einiger Beiſpiele zeigt, wie
mannigfaltig die Auswahl der Bilder iſt. Da die Ausſtellung
bis Ende Auguſt hier bleiben ſoll, werden hoffentlich viele die
Gelegenheit benutzen, eine beſchauliche Stunde in ihr zu ver-
bringen. Die Beſuchszeiten ſind: Werktags von 4 bis 6 Uhr,
Sonntags von 11 bis 1 Uhr. Im kleinen Sitzungsſaal des
Kreishauſes ſind billige, gute Bücher ausgeſtellt, vorwiegend
Unterhaltungsſchriften für Erwachſene, doch auch eine größere
Anzahl empfehlenswerter Jugendſchriften. Um beſonders zum
Beſuche dieſer Ausſtellung anzuregen, iſt der Ausſtellungsraum
als kleines Leſezimmer hergerichtet worden. Im Laufe des
Juli ſoll die Bilderausſtellung durch eine andere Wanderaus-
ſtellung der Wilmowskiſtiftung abgelöſt werden, ſodaß dann
an die Stelle der früher ſchon einmal in Merſeburg gezeigten
Bilder eine neue Sammlung tritt. Bekanntlich verwaltet die
Stiftung eine ganze Anzahl ſolcher Ausſtellungen, die nament-
lich von den Kreisbehörden und von den Verwaltungen kleine-
rer Städte im ganzen Reiche entliehen werden und überall die
Freude an guter Kunſt und die Bekanntſchaft mit ihr verbrei-
ten helfen. Obwohl ſie noch nicht ein Jahr alt iſt, werden die
Einrichtungen der gemeinnützigen Gründung doch ſchon in er-
freulich ſtarkem Maße in Anſpruch genommen.

Für Steuer Deklaranten. Wer bisher Vermögen, das
hätte verſteuert werden müſſen, verheimlicht oder bei der Ein-
kommenſteuer falſch deklariert hat, ſoll, ſofern der Wehrſteuer-
Entwurf Geſetz wird (vergl, den Artikel auf der erſten Seite der
vorliegenden Nummer) ſtraffrei bleiben. Wer aber für die
neue Veranlagung wieder falſch deklariert, riskiert nicht nur
hohe Geldſtrafe, ſondern auch, daß er eingeſperrt und ſeine
Verurteilung in den öffentlichen Blättern bekannt gemacht
wird.

Schühenkönig. Geſtern nachmittag gab im Neuen Schü-
tzenhauſe Herr Steuerſekretär Stapelfeldt den Königsſchuß ab
für Herrn Kaufmann Kohl in der Weißenfelſer Straße, dem
ſomit die Würde des Schützenkönigs zuteil wurde.

Im „Tivoli“ Theater wird morgen, Mittwoch, „Die
Puppe“ geſpielt, und wird die Soubrette Fräulein Schüller in
dieſer Rolle, und dann noch zweimal, auftreten. Donnerstag:
„Förſter-Chriſt'l“. Freitag: „Walzertraum“.

Ein trockenes Gewitter war heute mittag zwiſchen 12
und 1 Uhr abermals zu regiſtrieren.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 24. Juni.

Die neue Turnhalle in der Wilhelmſtraße gereicht der
Stadt Merſeburg zur Ehre. Das waren die Schlußworte in
dem Referat des Herrn Stadtverordneten Rügow in der geſtri-
gen Sitzung der Stadtverordneten, nachdem er vorgetragen,
was dieſelbe gekoſtet hat, nämlich rund 60 000 Mark, und hin-
zugefügt hatte, das Geld ſei aus den überſchüſſen der ſtädtiſchen
Sparkaſſe von drei verſchiedenen Jahren entnommen worden.
Auch diejenigen Anonymi, die ſ. Z. gegen die Turnhalle ge-
weſen, weil ihnen die Ausgaben zu hoch erſchienen, bekamen
einen, wenn auch ſehr ſanften, Rüffel. Jm Jntereſſe der Ge-
rüffelten liegt es, nachträglich feſtzuſtellen, daß in der Stadt-
verordneten- Verſammlung die Summe, die anſchlagsmäßig auf-
zubringen ſein würde, nicht mit 60 000, ſondern mit 70000
Mark beziffert worden iſt. Es iſt außerdem an gleicher Stelle
vorgetragen worden, die Aufſichtsbehörde habe die Entnahme
von Sparkaſſen-Überſchüſſen für Zwecke der Erbauung einer
Turnhalle nicht genehmigt. Wenn nun in dieſen beiden wich-
tigen Punkten ſich etwas geändert hat, wovon die allgemeine
Offentlichkeit nichts erfahren hat, ſo iſt das im ſtädtiſchen Jn-
tereſſe ſehr erfreulich, bildet aber keine Veranlaſſung, diejeni-
gen, welche gegen das urſprüngliche Projekt geweſen ſind, zu
rüffeln. Gerade der vorliegende Fall beweiſt am beſten, wie
angebracht es bisweilen ſein kann, wenn nicht alles, was zur
Beſchlußfaſſung vorgelegt wird, blindlings hingenommen, ſon-
dern der Kritik unterzogen wird. Übrigens, nachdem die
Schlußrechnung gelegt worden und der Beweis erbracht iſt, daß
die Aufbringung der Koſten niemand wehe getan hat, darf
man der Anerkennung Ausdruck geben, daß wir die Turnhalle
ſo, wie ſie iſt, zur Verfügung haben.

Das Heimat-Muſeum hat wegen des Fenſterrechts Ausein-
anderſetzungen mit der Altenburger Kirchengemeinde. Die
Servitut ſoll in das Grundbuch eingetragen werden, und was
da einmal drin ſteht, iſt ſo leicht nicht wieder herauszubringen,
wenn die Kotrahenten nicht einig darüber ſind. Herr Stadt-
verordneter Dr. Rademacher führte des Längeren aus, daß
die Verhältniſſe nicht ſo ohne weiteres juriſtiſch geklärt ſeien
und meinte, in der Form, wie der Antrag vorliege, werde der
Grundbuchrichter die Eintragung überhaupt nicht bewirken,
Nach mancherlei Hin und Her wurde denn auch beſchloſſen,
die Angelegenheit behufs näherer Feſtſtellung an den Magi-
ſtrat zurückzugeben.

Für die gewerblichen Fortbildungsſchüler iſt erfreulicher
Weiſe noch ein beſonderer Unterhaltungsabend im alten Mili-

tärlazarett eingerichtet worden.
Geſchlechter hat in den letzten zwei Jahren ſehr erfreuliche Fort-
ſchritte gemacht, auch in Merſeburg, und diejenigen erwerben
ſich viel Dank, welche ſich ſolcher Pflege, in welcher Form im-
mer, unterziehen. Es iſt zu wünſchen, daß die intereſſanten
Vorträge, die wir im letzten Winter in der Turnhalle gehört,
mit Beginn des nächſten Winters wieder aufleben werden.

Herr Stadtverordneter Vollrath meinte geſtern, wenn aus
der Bürgerſchaft heraus an den Magiſtrat mit anderen Vor-
ſchlägen herangetreten werde, als er ſelber ſie mache, ſo lehne
der Magiſtrat dieſelben ab, entweder aus Chikane oder mit dem
Hintergedanken: Nun erſt recht nicht. Geantwortet wurde
Herrn Vollrath vom Magjiſtratstiſche aus nicht. Wenn man
auch mit der Form, in der Herr Vollrath ſein Anliegen vor
brachte, ſich nicht einverſtanden erklären kann, ſo wäre es viel
leicht beſſer geweſen, irgend welche Antwort zu erteilen, denn
es iſt immerhin ein Stadtverordneter, der in öffentlicher Sitz-
ung den Vorwurf der Chikane erhebt (Der Herr Bürger-
meiſter war in der Sitzung nicht anweſend.) Der Magiſtrat iſt
nicht verpflichtet, über die Gründe, die ihn zu irgend welchem
Beſchluß beſtimmt haben, öffentlich oder privatim Aufſchluß
zu geben, aber es macht bisweilen einen beſſeren Eindruck,
wenn im einzelnen Falle, ſoweit es opportun erſcheint, kurzer
Aufſchluß gegeben wird. Das feſtigt das Vertrauen der Ein-

wohnerſchaft zum Magiſtrat mehr. JEs liegt nun ſchon weit zurück, als die Hallenſer nach Mer-
ſeburg pilgerten, um die damals berühmten Domkonzerte zu
hören, bei deren einem Liſzt mitwirkte. Jn ſpäteren Jahren
kamen dann die Pogge-Konzerte mit Joachim und Saraſate, ſie
liegen nun auch ſchon weit hinter uns, aber auch die Kon-
zerte des Muſikvereins werden heute noch von Halle aus be-
ſucht. Es iſt aber etwas Neues hinzugekommen, was die Hal-
lenſer anzieht, und das iſt die Gelegenheit, hier in Merſeburg
die Ballons zu füllen, und damit hinauf zu ſteigen in den
Äther, wo die Lerche tiriliert und der Habicht kreiſt. Das war
ein guter Gedanke, als unſere neue Gasanſtalt gebaut wurde,
daß man einen Füllplatz für Luftfahrzeuge gleich mit in Aus-
ſicht nahm. Auguſt Securius war ein Hallenſer. Noch vor 30
Jahren ſegelte er mit ſeinem Freiballon in den Lüften herum,
vom Korb aus beim Aufſtieg Papierſchnitzel in die Hurra ru-
fende Menge werfend. So ein Jahrmarkt, Turnfeſt oder Kir-
mes mit einem Ballonaufſtieg war immer etwas beſonderes.
Wie iſt auch das doch alles ganz anders geworden. Wer ſo
vorgeſtern die Bahn-Unterführung unweit des Berliner Bahn-
hofs bei Leipzig paſſierte, das Raſſeln der Züge, das Sauſen
der Autos, das Fahren der Elektriſchen mit anhörte, dem
mochte wohl der Gedanke kommen, daß hundert Jahre früher
von alledem noch keine Rede war, am wenigſten von lenkbaren
Luftfahrzeugen mit einem König als Paſſagier. Vielleicht be-
hält der amerikaniſche Schriftſteller ſchließlich noch Recht, der
vor 20 Jahren ſchon in Ausſicht ſtellte, daß man von Europa
nach Afrika in einer großen Luftflotte Vergnügungsfahrten
unternehmen werde, wie heute Stanges Reiſebureau ſolche
Fahrten mit der Eiſenbahn und auf Dampfern arrangiert?

Vermiſchtes.
Cherbourg, 24. Juni. Der Unglücksfall, der ſich bei der Ankunft

des Präſidenten Poincaré ereignete, iſt ſchwer. Beim Salutſchießen wur-
den in einem Fort zwei Soldaten getötet; vier andere befinden ſich
in hoffnungsloſem Zuſtande und vier weitere ſind weniger ſchwer ver-
letzt. Das Geſchütz iſt unverſehrt. Der Artillerieleutnant, der die Ab-
teilung befehligte, räumte ein, daß die Kartuſchen, die für die folgenden
Schüſſe bereit lagen, unvorſichtigerweiſe und im Gegenſatz zu der Vor-
ſchrift hinter und in die Nähe der Stücke gelegt wurden, die feuerten.
Die fehlerhafte Zündröhre eines abgefeuerten Geſchoſſes wurde nach hin-
ten geſchleudert, fiel auf die Reſervekartuſchen und ſetzte ſie in Brand,
wodurch eine entfſetzliche Exploſion herbeigeführt wurde.

Wien, 23. Juni. Jn ſeinem Bureau im neuen Gebäude des Kriegs-
miniſteriums hat ſich heute vormittag 10 Uhr der der 7. Abteilung des
Kriegsminiſteriums zugeteilt geweſene Oberleutnant Johann Lebel erſchof-
ſen. Er war ſeit vielen Jahren der 7. Abteilung zugeteilt, verheiratet
und Vater von ſechs Kindern. Über die Urſache des Selbſtmordes iſt
man, da ſchriftliche Aufzeichnungen nicht gefunden wurden, wie an offi-
zieller Stelle wiederholt verſichert wird, noch im unklaren. Nach der
offiziellen Darſtellung litt der Oberſtleutnant ſeit längerer Zeit unter ſee-
liſchen Depreſſionen. Heute hätte der Oberſtleutnant einen Erholungs-
urlaub auf die Dauer von drei Monaten antreten ſollen, er hat ſich je-
doch unmittelbar vorher erſchoſſen.

Kleines Feuillekon.
Maſſener krankungen beim Jnfanterie- Regiment Nr. 78 in

Osnabrück. Wie amtlich mitgeteilt wird, ſind im 1. Bataillon
des Jnfanterieregiments Nr. 78 etwa 200 Mann an Kopf-
ſchmerzen, Erbrechen und Durchfall erkrankt. Die Urſache iſt
unbekannt. Lebensgefahr liegt bei keinem vor. Die Erkran-
kungen ſtellen ſich nach einer ſpäteren Meldung als harmloſer
heraus, als man urſprünglich angenommen hatte. Sämtliche
Erkrankte befinden ſich auf dem Wege der Beſſerung. Die Ur-
ſache der Erkrankungen iſt aber bisher immer noch unbekannt.

Wiederum ein Mordverſuch eines Geiſteskranken. Der in
Pankow wohnende Bureauvorſteher Johann Wilhelm vergif-
tete am letzten Sonntag ſeine Frau mit Strychnin. Die
Schwerkranke wurde nach dem Krankenhaus geſchafft, wo ſie
bedenklich darniederliegt. Das Paar iſt erſt jung verheiratet
und lebte in glücklichſter Ehe. Als das Ehepaar vorgeſtern
nachmittag beim Kaffee ſaß und die Frau ſich auf einige Au-
genblicke aus dem Zimmer entfernte, hatte ihr Mann beide
Taſſen inzwiſchen gefüllt. Die Frau leerte ihre Taſſe, trotzdem
der Kaffee einen bitteren Geſchmack hatte. Gleich darauf er-
krankte ſie unter ſtarkem Erbrechen. Wilhelm eilte zu einem
Arzt, der feſtſtellte, daß die Frau ſchwer vergiftet war. Der
Ehemann wurde nach dem Polizeirevier gebracht, wo man bei
einer Leibesviſitation in einer Zigarettentaſche ein Pulver fand,
das ſich bei näherer Unterſuchung als Strychnin herausſtellte.
Der Mann wollte nicht wiſſen, wie das Gift in ſeine Taſche
gekommen iſt. Man nimmt an, daß Wilhelm in einem Anfall
von Geiſtesſtörung gehandelt hat.

eine bewährte
Krankenkost

fur Erwachsene
bei Störungen der Verdauung,

bei Schwäche v. Appetitiosigkeit.
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Oppeln, 24. Juni. Geſtern erſchlug in Beneſchau der Gaſt- der Axt im Schlafe. Er iſt geiſtesgeſtört und hat bereits vor 25

wirt Dominik ſeine Ehefrau und ſeine 12jährige Tochter mit Jahren zwei ſeiner Kinder im Alter vo von ein und zwei Jahren

Amtliche Bekannkmachungen.
Bekannkmachung.

Leider kommt es immer wieder
vor, daß Reſte von Nahrungs und
Genußmitteln aller Art wie Wurſt-
ſchalen, Semmel und Brotreſte und
z. Z. namentlich Obſtabfälle, Kirſchen,
Erdbeeren, Stachelbeeren und der-
gleichen auf die Straße geworfen
werden und dadurch das dieſelben
benutzende Publikum auf das ärgſte
gefährdet. Jndem wir darauf auf-
merkſam machen, daß der Betreffende
verantwortlich iſt für das durch ſeine
leichtfertige Handlungsweiſe etwa
entſtehende Unglück, erſuchen wir das
Publikum, nicht nur ſelbſt nichts
auf die Straße zu werfen, ſondern
auch das ſeiner Fürſorge unter-
ſtehende Perſonal und die Kinder
auf das Gefährliche und Strafbare
dieſes Herumwerfens ſolcher Reſte
energiſch hinzuweiſen.

Merſeburg, den 18. Juni 1913.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekannkmachung.
Von dem Magiſtrat in Merſeburg

als dem durch Beſchluß vom 17.
Dezember 1887 Nr. 1039 V
beſtellten Vertreter der Geſamtheit
der Beteiligten an den gemeinſchaft-
lichen Angelegenheiten, welche durch
z am 31. Dezember 1872 beſtätig-

n Separationsrezeß von Merſeburg
Gtl. Buchſt. M. Nr. 344 be-

gründet ſind, iſt auf Grund des
Geſetzes vom 2. April 1887 (Geſ.-
S. S. 105) beantragt worden, ihm
die Genehmigung zu erteilen zurVe rüußerung der ParzelleKarten blatt

6 Nr. 1064/61 mit 5 qm von dem
im Rezeß S 20 Nr. 72 verzeichneten
Wege littr. S Kartenblatt 6
Nr. 61 an den Bauunternehmer
Richard Juckoff in Merſeburg für
45 M. Pf.Etwaige Einſprüche
Bekanntmachu
Friſt von 2
bringen.

Merſeburg, den 14. Juni 1913.
Königli che Generalkommiſſiou.

Ausſchreibung.
Die Ausführnng der Tiſchler-

Schloſſer- und Anſtteicherarbeiten
für die Einrichtung der Transfor-
matorenſtation in der Brauhaus-
ſtraße ſoll an leiſtungsfähige Unter-
nehmer vergeben werden.

Die Verdingungsunterlagen
liegen im Baubureauichneten Deputation zur

Einſicht aus und können daſelbſt
gegen Zahlung von 0,50 M. für
jedes Los entnommen werden.
Die Angebote für deren Ausfüllung

nichts
mit entſprechender Au
ſehen bis zum

Freitag, den 27. ds.mittags 12 i
er unterzeichneten Bau deputation

einzureichen, in der
zu dieſer Zeit die Eröffnung der
Angebote in Gegenwart der etwa
erſchienenen Bewerber bezw. Bevoll

mächtigten r wird.
ſchlag erfolgt binnen Bisdahin bleiben die Bieler an ihr An-
gebot gebunden

Verſpätet eingegangene und ungçe-
nügend ausge eſüllte Angebot e bleiben
unberü ſichtigt.Die Auswahl

werbern oder die
licher Angebote
vorbehalten.

Merſeburg, den 23. Juni 1913.
Die Baudepution.
Ausſchreibung.

Zwei auf dem alten Gasanſtalts-
grundſtück befindliche Gebäude
(Kohlenſchuppen) ſollen auf Abbruch
verkauft werden. Leiſtungsfähige
Unternehmer werden erſucht, nach
Einſichtnahme der Zeichnung und
Unterzeichnung der Bedingungen im
Baubüreau der Baudeputation An-
gebote bis zum

Freitag, den 27. ds. Monats,
mittags 12 Uhr

an die unterzeichnete Deputation
einzureichen, woſelbſt zu dieſer Zeit
im Sitzungszimmer der Baudepu-
tation die Eröffnung der Angebote

mmm.

Wochen bei uns anzu-

t

und
Dgeichr tungen

der unte rze

noaorrnit tot d 1111 990verqurtet wliro0, I10D ver chloſſen
fſchrift ver

Mts.,
d

S Sitzungszimmer

c v 7Der u5 u3 Wochen.

unter den Be-
Abweiſung ſämt-

bleibt ausdrücklich

gegen dieſe
nung ſind innerhalb einer

in Gegenwart der etwa erſchienenen
Bewerber bezw. der Bevollmächtigten
erfolgen wird. Der Zuſchlag erfolgt
binnen 2 Wochen. Bis dahin bleiben
die Bieter an ihr Gebot gebunden

Verſpätet eingegangene und unge-
nügend ausgefüllte Angebote bleiben
unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewerbern
oder die Abweiſung ſämtlicher An-
gebote bleibt ausdrücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 23. Juni 1913.
Die Bandeputation.

Private Anzeigen

Tivoli- Theater.
t 8 Uhr Kleine Preiſe.

Der fidele Bauer.
Gaſtfpiele: Steffi Schöüller.

Mittwoch, 8 Uhr. Zum 1. Male:
2Die Puppe.

Operette in 4 Akten vnn Audran.
Donnerstag, 81 Uhr

zum letzten Male:

d J. 4 9Die FörſterChriſtl.
Vertreter geſucht fürGeneral entonſe nete

M. 500 Betriebskapital erforderlich.
Ausführliche Bewerbungen an
Albrecht Stein, Berlin W. 30.

h erPreußiſcher Beamtenverein.

Hauptverſammlug
Sonnabend, den 28. Juni d2 Jabends Su/, Uhr

in der Reichekrone Zimmer neben
dem Saale.

Tagesordnung.
1. Mitteilungen.
2. nun nggle gung,
3. Feſtſetzung des Mitgliederbei-

trages.
4. Abänderung der 88 11, 12 und

13 der Satzr en (1093
5. Verſchiedenes.

Der V St ancl.fräuſein Anny o miekel

nimmt noch SchüGeſang und Klavier an.

Ackerhof zu kaufen geſucht.
Gefl. Off. u. T. R. 1885 an Jn-
validendank Magdeburg. (1086
Landwirtsſöhne e e an
Landw. Lehranftalt u. Lehrmolkerei, Braun
ſchweig, durch zeitgem. Ausbild. gute Exiſtenz i. Abt. A.
als Verwalter, Rechnungsf. u. Sekretär,i- Abt. B
als Molkereibeamte. Ausf. Proſp. koſten DirKrause. In 20 Jahr. üb. 3800 Beſuch. i. Alt. v. 15 369

Schnee Nach
Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Pricotagen.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Hausarbeit
auf Strickmaſch. gibt überallhin
aus. Std. 20 bis 30 Pfg. garant.
Maſchine wird geliefert.

Strumpffabrik Leipzig 2,
Grimm. Steinweg 22 I,am h

Heiraten Sie nie
bevor Sie über zukünft. Per-
son u. Familie, über Mit-
gitt. Verm., Rut, Vorleben
usw. genau informiert sind.
Diskr.spezial-Ausküntte
überall. Welt-Auskunttei
„Globus“ Berlin W. 35.
Potscdlamer Str. 114

Bcdeale BRiüste?
Schöne volle Körpertormen
erlangen Sie in überraſchend kurzer
Zeit durch das bewährte

Karehuve, „braziosa“
à 2.50 M.

3 Kart. (z. Kur meiſt genüg.) 7.
echt eib R. Effenberg, Leipzig,

Arndtſtraße 37 part.

Landgut
mit Rüben-, Weizen- und Gerſten-
Boden, guten Gebäuden, günſtig
ge egen. bei hoher Anzahlung bald-
möglichſt zu kanfen geſucht. (1075

W e Offerten von Gutsbeſitzern
erbittLändwirt Georg LKlIooss,

Halle a. S. Fürſtental 8 p.

V da u an g

im Schlafe erwürgt bezw. erſtochen.
wegen Geiſtesſtörung freigelaſſen. Seitdem hatte er
Frau im beſten Einvernehmen gelebt.

Aufmerksame
Bedienungo en

Er wurde damals
mit ſeiner

Müssigste
eise.

1 Täaz ar anzer 8

3 nersebars. Adolf Sehäfers Nachf. Bntenplan7
5

8 O8 Spezinalgeschäft 88 für (185 8O e e Os Damen- und Kinder-Wäsche, 88 n 88 Schürzen aller Art. 85 Vollständige 88 WVäsche-Ausstattungen 8sW Fernspr. 259. So 09Solide o GrosseQualitäten. 2000000 Auswahl.

u e5äö5 n

7 2 J J9 7A.

Paul Ehlert, jerseburg,-

munndde

e We e VI eirre L a c
e

C a
14577 4

D

Dietrich, Oh und Sander.
Merſeburg.

Geſchäft für

FriedrichStr. 16, 18

Decvrations- u. Firmenmalereien.
Glasſchilder in jeder Ausführung

e Anſtriche aller Art.
Die Stunden werden im He auſe erteilt zli haben in der ruckerei. Gute Bedienung. M äßigſte Preiſe.
Anmeldungen Halle, Sternſtr. Nr. 7

s e 0Sie bilden sich ein
neue Wäsche zu sehen, wenn Sie sie mit Persil ge-waschen haben, so plendend weiss, frisch und duktig
ist sie danach geworden. Einfachste Anwendung,

villig im Gebrauch und absolut unschädlich

unter Garantie!
Ueberall erhältlich, nie lose, nur in Original-Paketen.

er S l
das nrit

Der grosse Erfolg! bilHENKEI. Co. RF. rol Merait u e Henkel S Bleich-Soda,. u t
003909099950 e 999300990290502005990990995020059309999990909 9299 (geſtrikt, Triko

Entenplan 2.

2 e

e r Billigste Preise.
000000000006089000000050009005000000000000000050000002000020209009

Mitglied des Rabatt-Spar-Vervins.

Neumarktstor I.
erstes Spezial-Geschäſt am Platze, empfehlen in grösster Auswahl.

Herren-Strohhüte, Panamahüte,-Exoten, reiz. Kinderstrohhüte
Matelot Rustic von Mk. 1.60 bis 6.50 als extra leicht echte Marinesi, Florenz.

Ein Gelegenheitsposten echte Damenpanamas
Jlirekt vom Importeur und Panamaformen von 4 M. an, ungarniert, nur so lange Vorrat.Felbslbinder u. Krawatten, stets das Neueste, Herrenartikel.

Billigtse Preise.

J. G. Knauin 8 Sohn, Merseburg Untertaillen
Große Auswahl.

H. Schnee Nachfl. g
Halle a. S., Gr. Steinſtroßze. 34.

tagen, Batiſth
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